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In der letzten Ausgabe haben wir die ers-
ten vierzig Jahre bis 1951 in den Blick ge-
nommen. Diesmal geht es mit dem Jahr 
1945 los, die beiden Teile überlappen 
sich also. Dies liegt daran, dass wir beim 
letzten Mal einen Bericht eines unbekann-
ten älteren Verantwortlichen abgedruckt 
haben. Diesmal beginnt es mit den Erin-
nerungen derer, die in den ersten Nach-
kriegsjahren noch ganz jung in den CVJM 
Bayreuth gekommen sind. Vieles, was in 
diesem Teil zu lesen ist, beruht neben Do-
kumenten von damals auf den Erinnerun-
gen von Adolf Münch, Hans Götschel und 
Max Münch.

Nach dem Krieg wurde gleich 1945 von 
Fritz Schwankl wieder mit der CVJM-Ar-
beit angefangen. Obwohl er Nazi-Gegner 
war und im 3. Reich deswegen auch Nach-
teile in Kauf zu nehmen hatte, musste er sich 
erst offiziell entnazifizieren lassen und bei der 
Militärregierung das Gründen einer Jugend-

gruppe beantragen. Nach der Genehmigung 
begann er im Löhehaus mit der Jugendar-
beit. Jungs ab 14 Jahren waren damals die 
Zielgruppe, denn es gab bald eine Abspra-
che, dass die Gemeindejugend 
für die Jungschar zuständig war 
und dass die Kinder, die aus 
der Jungschar herauswachsen, 
dann in den CVJM geschickt 
werden sollten. Diese Abma-
chung hat aber nicht wirklich 
funktioniert. Vorsitzender von 
1946 bis 1947 war aus heute 
unbekannten Gründen Pfarrer 
Adolf Schiller, von dem berich-
tet wird, dass er eigentlich kei-
ne Beziehung zur CVJM-Ar-
beit hatte und den Verein am 
liebsten aufgelöst hätte.
Adolf Münch erinnert sich, 
dass sie in der Schule einen 
Religionslehrer hatten, der 
Missionar gewesen sein muss. 

Hans Götschel weiß noch den Namen, es 
war der Diakon Bruder Wachs. Von ihm 
wurden Adolf und sein Freund Robert Schel-
ter ins Löhehaus eingeladen. Was sie dort 

erlebten, hat die beiden sehr 
berührt. Damals wurden noch 
die sogenannten „Reichslieder“ 
gesungen. Außer dem Gesang 
gab es an dem Abend nur noch 
Bibelarbeit. In den damaligen 
Bibelarbeiten wurde erzählt. 
Das konnte Fritz Schwankl sehr 
gut, er machte Geschichten le-
bendig und konnte die Zuhörer 
fesseln.
Wenn man sich die Monats-
pläne für Mai und Juni des 
Jahres 1947 ansieht, kann 
man erkennen, dass der CVJM 
damals eine recht große leben-
dige Arbeit hatte. Der „Graben 
26“, wo Fritz Schwankl seine 
Radio-Werkstatt hatte, wurde 



auch zum CVJM-Heim und löste das Löhe-
haus schließlich ganz ab. Es gab am Mon-
tag einen Jungmännerkreis für über 17jäh-
rige, der zugleich Mitarbeiterkreis war. Am 
Dienstag, Mittwoch und Donnerstag war 
jeweils ein Jungmännerkreis für 14 – 17jäh-
rige angeboten. Dazu gab es noch regelmä-
ßig gemeinsame Sonntagsveranstaltungen 
und noch Sonderveranstaltungen wie die 
Fahrt zum Pfingsttreffen in Bobengrün, ei-
nen Familienkreis, den Posaunenchor und 
einmal im Monat an einem Samstagabend 
einen Jugendgottesdienst. Ein besonderer 
Höhepunkt war eine Fahrt zu einem gro-

ßen Treffen nach Nürnberg, wo 
John Mott sprach, der damalige 
Vorsitzende des CVJM-Weltbun-
des. Für die Fahrt dorthin wur-
den von der US-Armee Laster 
bereitgestellt. Wer im Juli an 
einer Freizeit auf Burg Wernfels 
teilnehmen wollte, brauchte eine 
„Bescheinigung für Gemein-
schaftsverpflegung“. Wer aus 
Landgemeinden kam und keinen 
solchen G-Schein erhalten konn-

te, musste „die entsprechenden Lebensmit-
telrationen in Naturalien mitbringen“, wie es 
in der Einladung hieß.
1948 änderte sich das Programmangebot, 
es gab die Hauptabteilung für über 18jäh-
rige, den Jung-CVJM mit zwei Terminen 
für zwei Altersgruppen sowie einen Fami-
lien- und Elternkreis und natürlich den Po-
saunenchor, die stabilste Gruppe unserer 
CVJM-Geschichte. Der Posaunenchor übte 
übrigens damals im Kindergarten in der 
Dammallee.  Es wurde auch eine Jungschar 
gegründet, in der Altstädter Schule konnte 
samstags Sport getrieben werden. Am Don-
nerstagabend fand die Spielgruppe statt, am 
Freitagabend war Wandermusik angesagt 
und jeden Sonntag um 9 Uhr wurde in der 
Spitalkirche ein Jugendgottesdienst angebo-
ten. Außerdem gab es als neues Angebot im 
CVJM einen Schüler-Arbeitskreis unter Lei-
tung von Dr. Merck. Im Programm hieß es: 

Ostern 1954 
an der Sachsenmühle
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„Jeden Werktag von 13.30 Uhr an wollen 
wir allen Jungen und Mädels Gelegenheit 
geben, ihre Schulaufgaben unter Leitung ei-
nes erfahrenen Pädagogen zu machen. Die 
Teilnahme ist kostenlos. Mütter, die Ihr die 
Schulaufgaben Eurer Kinder nicht oder nur 
mit Mühe beaufsichtigen könnt, schickt Eure 
Kinder in diesen Arbeitskreis.“ Im nächsten 
Programm wurde noch darauf hingewiesen, 
dass der Raum geheizt ist.
1949 wurde vom CVJM auch eine Pfad-
finderstunde angeboten. Jugendgottesdiens-
te mit CVJM-Beteiligung fanden nur noch 
einmal im Monat statt. Dafür gab es dann 
sonntags um 10.30 Uhr eine Weihestunde. 

Dieser Gebetskreis nach dem Gottesdienst 
hatte noch lange Zeit Bestand. Zusätzlich 
gab es jetzt noch eine CVJM-Gruppe  Saas, 
die sich in der Pottaschhütte traf, eine Grup-
pe in St. Johannis sowie eine Jungschar und 
einen Jung-CVJM in Donndorf. Als Pfarrer 
Preiser im Sommer eine Jugendevangelisa-
tion durchführte, stand im Programm: „Wir 
beteiligen uns geschlossen, daher fallen alle 
Gruppenveranstaltungen in dieser Zeit aus!“
Von 1949 bis 1950 hatte der CVJM auch 
zwei Räume in der Kaserne der Amerikaner 
in der Wilhelm-Busch-Straße. Dies lief unter 
der Bezeichnung „GYA – German Youth 
Activities“. Als Gegenleistung musste einmal 

im Monat ein Tanzabend organisiert werden, 
Adolf Münch erinnert sich, dass es im An-
schluss öfter Schlägerein gab, bei denen Fritz 
Schwankl als Schlichter auftreten musste.
1951 erschien das Mitteilungsblatt „So sind 
wir. CVJM!“. Der Umfang war bescheiden. 
Zwei Seiten, so gefaltet, dass es vier Seiten 
im Format DIN-A 5 ergab und auf Matrize 
kostengünstig abgezogen. Dass das Blätt-
chen, wie auf Seite 4 zu lesen, alle vierzehn 
Tage erschien, wurde offensichtlich nicht 
geschafft. 
In diesem Jahr wurde auch groß gefeiert, im 
März gab es etwas verspätet eine Feierstun-
de zum 30-jährigen Bestehen des Posaunen-
chors. Missionar Nüssler nannte damals die 
Arbeit des Posaunenchors „eine aus dem 
Herzen zum Herzen getragene Sache, deren 
Wert und Segen nur in stiller, aber in hinge-
bender Opferwilligkeit verankert liegt.“ Von 
Hans Raps wurde damals auch des Posau-
nenchorgründers Rockelmann ehrend ge-
dacht.
Die 40 Jahre CVJM wurden natürlich auch 
gefeiert, mit sehr viel Musik, und zwar am 
15. April. Es begann um 20 Uhr mit einem 
„heiteren Teil“, unter anderem mit dem 

CVJM-Herbsttagung am 26.9.48
im Evangelischen Gemeindehaus
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Theaterstückchen „Der Nachtwächter“ von 
Theodor Körner. Es schloss sich ein „erns-
ter Teil“ mit der Andacht von Kirchenrat Dr. 
Giegler an. 
Das Jahr bietet noch etwas Besonderes. Im 
damals noch „Christlichen Verein Junger 
Männer“ gab es die ersten Gruppen für 
Mädchen, eine Jungschar und einen Mäd-
chenkreis. Der CVJM hatte damals 23 Mit-
glieder in der Hauptabteilung, 16 Mitglieder 
in der Jugendabteilung, 11 Mitglieder im 
Jung-CVJM, 45 Mitglieder in der Jungschar, 
zusätzlich 32 Mitglieder in der Jungschar 
St. Johannis. Wie groß die Gruppe in der 
Saas war, geht aus den Unterlagen nicht her-
vor. Außerdem hatte der Freundeskreis des 
CVJM, wohl die nicht im Verein Aktiven, 
weitere 95 Mitglieder.
Doch dann brachen für den CVJM ganz 
schlechte Zeiten an. Die Ehe von Fritz 
Schwankl zerbrach. Dies und seine spätere 
zweite Heirat gaben Anlass zu verschiede-
nen Gerüchten. Fritz Schwankl legte deshalb 
1951 den Vorsitz im CVJM nieder und wur-
de von Hans Adler abgelöst, der schon von 
1947 bis 1950 CVJM-Vorsitzender gewesen 
war. Es kam zum Bruch zwischen Fritz und 
dem CVJM, ein Teil der Besucher blieb beim 
CVJM, andere gründeten mit ihm später die 
„Freie Christliche Jugend“, deren Vorsitzen-
der Adolf Münch wurde. Dazu Adolf Münch: 
„Das war die erste gemischte christliche 
Jugend. Auch in Bobengrün traten wir als 
gemischte Gruppe auf. Unser Programm 
bestand aus Bibelarbeiten und Andachten, 
vielen gemeinsamen Unternehmungen, 
Volkstanz, Wandern und Fahrradtouren, 
Freizeiten, immer mit Gesang und Klampfe. 
Dann lernten wir eine neue Seite von Fritz 
Schwankl kennen, den wir immer „Chef“ 

Vor dem CVJM-
Heim „Im Graben 
26“, aufgenom-
men im Jahr 
1955.
Dritter von 
links ist Alfred 
Pförtsch, der 
schon sehr lange 
in der Nähe von 
München wohnt.

Vorne mit dem hel-
len Mantel: Peter 
Hacker, halb ver-
deckt mit hellem 
Mantel Konrad 
Hieronymus, links 
neben der Bläse-
rin Grillenberger, 
rechts von ihr 
Hans Raps, etwas 
größer als der Rest 
Gerhard Adler, 
rechts im Bild Edu-
ard Schmidt.
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nannten. Er brachte uns Kultur bei. Oper, 
Theater, Konzert und die Römische Kultur 
in Italien. Der Verein löste sich auf, als die 
meisten ihren Deckel fanden und heirateten. 
Originalton »Chef«: Ein Jugendleiter ist erst 
dann seine Sorgen los, wenn alle gut ver-
heiratet sind!“ Als sich die Gruppe auflöste, 
kehrten viele ihrer bisherigen Mitglieder in 
den CVJM zurück. Zwischen Fritz Schwankl 
und den meisten CVJMern aus der Nach-
kriegszeit blieb aber das Tischtuch zerschnit-
ten. Sie sahen es auch nicht gern, wenn Fritz 
Schwankl, der kein CVJM-Mitglied mehr war 
und nach einem Streit mit dem Dekan auch 
aus der Kirche ausgetreten war, später von 
Adolf Münch als Prediger oder Seelsorger 
hinzugezogen wurde.
Außerdem gab es Anfang der 50er Jahre viel 

Ärger um die christli-
che Buchhandlung, 
die vom CVJM eben-
falls „Im Graben 26“ 
unterhalten wurde. 
Der Buchhändler hat-
te Geld unterschlagen, 
deswegen wurden im 
Vorstand heftige Strei-
tigkeiten ausgetragen, 
und die Buchhand-
lung musste schließ-
lich 1955 geschlossen 
werden. 
Der Vorsitzende Hans 
Adler trat im gleichen 
Jahr vom Amt des 
Vorsitzenden zurück, 

als seine Ehe ebenfalls in eine Krise geriet. 
Er blieb aber noch bis zu seinem Tod Leiter 
des Posaunenchors. Hans Wolf wurde nun 
CVJM-Vorsitzender und blieb es bis 1976.
All diese Turbulenzen schadeten dem CVJM 
sehr. Bis in die 60er Jahre hinein gab es 
überhaupt keine Jugendarbeit mehr. Es blie-

Hans Götschel, 
Werner Bezold, 
Adolf Münch 
und Günter 
Wendel

Morgenblasen 
vor der 
Stadtkirche

von links:
Fritz Münch, 
Eduard Schmidt, 
Hans Götschel, 
Hans Rhau, 
Fritz Hering
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ben der Posaunenchor und ein Familienbi-
belkreis. Die Mitgliederzahl reduzierte sich 
auf ein kleines Häufchen.
Der CVJM musste auch wieder umziehen. 
Das Stoffhaus des Vorsitzenden Hans Wolf 
diente als Anlaufstelle, Briefkasten, Lager 
und Werkstatt. In den Jahren der Krise ist er 
immer treu geblieben und hat den CVJM mit 
wenigen Brüdern und kleiner Flamme am 
Leben erhalten. Ohne dieses kleine Funda-
ment wäre nach Ansicht von Adolf Münch 

sicher kein Neuanfang möglich gewesen.
Im Städtischen Jugendheim gab es von 
1955 bis 1978 einen CVJM-Raum. Dort 
musste allerdings immer um 22 Uhr Schluss 
sein. Der Posaunenchor durfte ab 1960 in 
der „Mütterschule“ in der Ludwigstraße 29 
üben.  Treffpunkt für den Gebetskreis und 
den Bibelkreis, der in diesen Jahren ganz 
schlecht besucht war, war das heutige Cafe 
Adebar.
Anfang 1968 hatte Adolf Münch den Plan, 
wieder mit den Jugendarbeit anzufangen. Es 
wurde eine Jungenschaft gegründet, die von 
acht, manchmal von ein paar mehr jungen 
Leuten besucht war. Im gleichen Jahr hat 
Hans Götschel in Speichersdorf ange-
fangen und dort bis 1975 eine Jungenschaft 
geleitet. Damit hat er wesentlich zum Aufbau 

Ganz links in der ersten Reihe: Lin-
da Münch. Dritter von links: Alfred 
Pförtsch, rechts daneben Gudrun Lehr, 
Fritz Schwankl und Hermann Raps, 
rechts außen: Adolf Münch.

Pfingsttreffen in Bobengrün 1964, von 
links Hans-Werner Knöll, Karlheinz 
Eber und Hans Wolf.
Der heutige Familienzeltplatz ist eine 
„Erfindung“ der Bayreuther, die schon 
dort gezeltet haben, bevor es offiziell 
wurde.

des Speichersdorfer CVJM beigetragen.
Bald darauf begann die Arbeit in der Her-
zogmühle. Einer der Kellerbrüder, einer 
Gruppe, die in der Hammerstatt unter Lei-
tung von Pfarrer Schröter entstanden war, 
hatte die Idee und fing mit Adolf an. Mit 
Posaunenchor und Christbaum zogen sie 
los, Artur Ziegenhagen hielt eine kurze An-
sprache. Es entstand eine Jungschar, ab und 
zu gab es auch Bibeltreffen in den Familien. 
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Dass in Bay-
reuth trotz 
der geringen 
Mitglieder- und 
Mitarbeiterzahl 
zwei Ostertref-
fen durchge-
führt werden 
konnten, war 
im Wesentlichen 
das Verdienst 
von Hans Wolf. 
Eines fand i, 
Evangelischen 
Gemeindehaus, 
eines in der 
Stadthalle statt.

Soziale Arbeit spielte aber auch eine große 
Rolle, Wohnungen wurden beispielsweise 
besorgt, um einen sozialen Aufstieg zu er-
möglichen.
1970 begannen dann die Jungscharlager. 
Die Lager am Silbersee (1970, 1971, 1974) 
und am Rothenbürger Weiher (1972, 1973) 
wurden noch gemeinsam mit dem CVJM-
Sulzbach-Rosenberg durchgeführt. Von den 
Rosenbergern wurden die Bayreuther quasi 
angelernt, auch die Frauen lernten von ih-
nen, für eine große Personenzahl zu kochen. 
Die gemeinsamen Zeltlager waren nunmehr 
aber zu groß geworden, es musste geteilt 
werden.
1975 fand in Kappel das erste eigene Zelt-
lager statt, 1976 ging es im Aufsesstal wei-
ter, erstmals mit Hans Götschel als Leiter. 
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Beim ersten eigenen Zeltlager wurde noch 
ein Ami-Zelt verwendet. Höhepunkt war die 
Erwanderung einer unterirdischen Höhle. 
Waschen musste man sich im kalten Fluss. 
Bei den Zeltlagern hatten nun abwechselnd 
Helga Götschel und Linda Münch die Kü-
chenleitung, ihre Männer wechselten sich 
bei der Lagerleitung ab.
1970 gab es den ersten Jungschartag für 
die Kinder aus der Herzogmühle, der von 

Günter Wendel, der über Jahrzehnte 
hinweg den CVJM-Posaunenchor leitete

da an zu einer regelmäßigen Einrichtung für 
alle Jungscharler wurde. Beim Postenlauf 
1971, bei der Schatzsuche 1972 und der 
Schweißtropfenbahn 1973 mussten 2 Mark, 
in den beiden folgenden Jahren 3 Mark und 
ab 1976 4 Mark Teilnehmergebühr bezahlt 
werden. Veranstaltungsort war „Götschels 
Garten“ bei Glotzdorf, und das blieb so bis 
2008. Anfangs hatte man noch keine eige-
nen Zelte und keine Mitarbeiter. Deswegen 
wurde Max Münch von Adolf Münch ange-
worben. Gerti Münch half nun auch in der 

Küche mit.
1972 wurde die CVJM-Arbeitsgemein-
schaft gegründet. Gerhard Nürmberger 
übernahm den Vorsitz. Die „AG“ veranstal-
tete 1974 in Obernsees eine Jugendwoche 
mit CVJM-Landessekretär Heinz Bogner 
als Evangelist. In einem Kontaktkalender 
war auch der CVJM Bayreuth angegeben. 
Ingrid Wendt, heute Bouillon, die zur Kran-
kenschwesternausbildung nach Bayreuth 
gekommen war, ging mit einer Freundin zu 
diesem Bibelkreis, und dann ging es wieder 
richtig los. Davon beim nächsten Mal mehr.
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Jugendtreffpunkt in
Obernsees


